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®eïretariatë ber ©d^toeijertfdben Sehtlingfommtffton 3m
mffchluffe baran behanbelt er bte AuSgeftaltung ber Sehr«
«ttgSreguIaltoe ber fdbmetserifchen SetufSoerbänbe, bte

«tofßetlung oon ^Begleitungen unb ^rûfungëorbmtngen
tottdb bte SetufSoerbänbe pt einheitlichen [Regelung beS

ßtüfungSoetfahrenS bei ben ßehrabfclßußprüfungen, ©in >

8«benbe Ausführungen ftnben ßcf) im Serielle über bte

lauteranlernEutfe unb bte Serroertung ber bamit ge«

Warten ©rfahrungen für anbete Berufe. 3m ganjen
jwb 15,325 ßebrltnge geprüft worben, gegenüber 15,307
"%ltngen im Sorjahre; eS ergibt ßdb fomit etne 3«
lahme an geprüften ßebrltngen non 18.

©te üblichen ftatiftifc^en Beilagen ftnb betn Setzte
beigegeben. In benen AuSfunft erteilt mirb über bte ^Stü-
tottgSergebntffe, bte SettragSleiftungen ber Rantone unb
bte ©efamtauSlagen, welche für bte [ßtüfungen notmenbig
geworben ftnb. ©te Statiftif über bte an ben Prüfungen
beteiligten Sei uf? arten gibt Auffcbtuß über bte wett»
gebenbe ©pejialtfterung gewtffet Setufe. Sefonbetë feten
bte im Seriate enthaltenen Ausführungen über bte Schub
Prüfungen, ©jpettentonferenjen unb 3tfchenprüfungen
etroähnt, ferner bte Rapitel, bte ber görberung ber Se»
tafSlebte auf etbgenöffifdbem unb fantonalem ©ebtete,
ber beruflichen Silbung unb SebrltngSfürforge gemibmet
ßnb. ©en Abfdbluß bilben AuSjüge auë ben [Berichten
ber ïantonalen SrüfungStommiflionen unb ber Abge
ebneten ber Sdbwetjerifcben ßebrltnge fommiffton, 33er

|®t(hntffe ber SeiufSberatungSfteüen unb gewerblichen
"BilbungStnftilute tn ber Scbwetj. ©er Sertcht Eann beim
®e!retariat beSStbroetserifcben®ewetbeoet
bQnbes in Sern gratis bejogen werben.

[Reue ^ramientarife ber ©(hweijerifchen Unfall«
becftcherungSanftalt. ©er Serroaltungërat ber Scbmet
i®ttfchen UnfaHoetftchetungSanftalt bat an fetner Dagung
bam 30. September ben oon ber Direction auSgearbei
«ten neuen [ßeämtentarif für bte Serßdbetung ber Se
tttebëipfâde angenommen. ©iefer Darif tritt am 1. 3a-
Jttfbt 1930 In Rroft. ©te Anbetungen, bte er brtngt,
j£f«ben pm größten Detl tn neuen [Rebuftionen ber
ßtämienfäfce. ©Übungen jtnb nur bei wenigen @e»

tobtentiaffen oorgenommen worben, bei benen bte un
9bnftigen SerßcbetungSergebniffe ein roetteres |>tnau§«
'Rieben ber Anpaffung ber [ßrämtenfäbe an bte Unfall»
Haftung nicht mehr erlaubten. 3«Sgefamt wirb ftch auS

Übergang pm neuen Datif etne SRtnberetnnabme
to>it ungefähr 2 3Rttt. gr. im 3abt ergeben.

©tetgenbe UnfaKjiffern. (fk-Rorr.) ®ie Schwei»
«ïtife^e Unfalloerficherungëanftalt tn ßujern
«ftiftttert fett ihrem Seftehen tn gewiffen Abßänben aüe
?®Ubmmenben Unfälle unb DobeSurfachen. Soeben bat

etnen tntereffanten Seridbt über bte jwette fünfjäb»
ï'8* Serichtëperiobe, 1923—1927 oetöffentlt<f)t AuS

Seridbt gebt mit ©eutlicbfett beroor, baß bte 3 a b l
Unfälle ganj bebeutenb angewadbfen ift.

«'«btenb tn ber erften SetrtebSperiobe im 3abt® 1923
J«»i 76,842 SetrtebSunfäUe unb 21,063 Sid&tbetrlebS»
gtoÖHe oetjetchnete, fliegen bte Bezüglichen 3abton auf

Hki
0 bep>. 28,528 im 3«bte 1928 Auch ber 3"»®'

ttojtolëgtob, fowte bte £öbe ber ©ntfebäbigung bei Un»

j?w mit bletbenbem [Racbtetl ftetgt ftarl an. ©tefe
,«MOdbe rübrt größtenteils habet, baß bte ©eridbte häufig
1* ben Anfang eine b^b^te [Rente anfefjen, btffe bann

mit ber 3«Ü abrufen, fo baß fte prüefgebt ober
«h aufhört.

ti*« §eilungëbauer bat fidb tn ber jweiten Se»

gtotopetiobe etwas oerfürjt. @S betrug bte burdbfdbnttt»
cv»* UnfaBbebanblungSbaner im 3®b*e 1923 22,5, im
Pp» 1927 noch 22,1 Dage bei SetrtebS» unb [Rieht»
"««Hsnnfäaen.

Die ÇeilungSîoften ßnb nadb bem Seriate ber
Snoa wteber ftarf prürfgegangen, währenb ße tn ben
Anfängen beS SeftehenS ber Anßalt rafch anßtegen. gür
SobnauSfatl pblte bte Anftalt tn ben 3abten 1918 bis
1922 145,160,000 granfen bei SetrtebSnnfäHen bejw.
41,134,000 gr. bei [RidbtbetrtebsUnfällen aus. 3« ber
Seriobe oon 1923—1927 jeigen bte 3®hlen foigenbeS
Silb: ßobnpblung für Ausfall Infolge Arbeitsunfähig»
fett 176,406,000 Staufen bei SetrlebSunfäHen unb
gr. 54,783,000 bei [RichtbetriebSunfäDen.

©te größte 3®bl ber SetrtebSunfäüe ergibt ßcß aus
ben maf(|lnellen Sctrteben. Ste wären gewiß noch größer,
wenn ntdjt bte Anftalt felbft tn tbtem eigenen ^ntereffe
g ans nachbrüdtttdb auf Schuh» unb Unfallmaßnahmen
biingen würbe ®te meiften ÜlidbtbetrtebSunfätle erwadbfen
ber Anftalt auS ben SerfehrSunfäUen. Auch ße ßnb im
Steigen begriffen unb ber junehmenbe Setîehr, befonbets
tn ben Stäbten, wirb für bte nädbße SeridbtSperiobe
wettereS SRaterial beißeuetn lönnen. ©er Seridbt er»

wähnt, baß abßdbtltdbe Simulationen ober gar etgentltche
SergehenSbanblungen nur nodb feiten oorîommen. ©te
ßaatltdbe UnfaDoerßdberung erwetß ß«h als etne große
[ffiohltat für bie ihr UnterßeQten, unb bte Abnetgung
aus früheren 3ah*en» ber obltgatorifdben Unfaöoetßcbe»

rung unterßeKt ju werben, hat merïltdb nacbgelaffen.

Ru$$telluit0$we$eii.
fallen für Die 3nternatlonale Rocbfnnß'AuSftet»

lung 1930 In 3ürtcb. [IRit ber Ausführung ber Sauten
ßnb bte im erßen SRang prämtetten Ardbiteîten Sögel»
fanger & ÜRaurer in SRüfdblion auf ©runb ihres
nur unwefentltdb abgeänberten ©ntwurfS betraut worben.

SerneroberlSnbtfdbe®enjetbtau4ßenung 1930. ©ine
oom Çsnbwerfer» unb ®ewerberietein etnberufene Ser»
fammlung tn grutigen, bte oon Sertretern auS ^anb»
wer!, ©ewetbe unb 3nbußrte, fowte oon ber oberlän«
bifdben SoIfSwirtfdbaftSfammer befcbidtt war, unb oon
[RegterungSrat 3o| geleitet würbe, hat nach etngeljenber
AuSfpradbe befdbloffen, oom 31. 3Rai bis 22. 3am 1930
etne obetlänbifdbe ©ewerbeauSftellung burdbjuführen. ®aS
AnSßeHungSfomitee würbe mit 3"genieur Schnee»
berger als Stäßbent befteUt.

©burgauer tantonalc ©ewcrbeauSßellung 1932 tn
fÇrauenfelb. ©et Rantonaloorßanb beS thurgauifdben
©ewerbeocrbanbeS hat befdbloffen, ber ©elegtertenoer»
fammlung beS SerbanbeS ju beantragen, im 3ah*e 1932
etne fantonale ©emerbeauSßellung Dutchsuführen, wo»
möglich tn Serblnbung mit Sanbwirtfchaft unb 3nbußrte.
©te Aufteilung foU in grauetifelb ßattßnben.

Sotcntafcl.
f ArnolO Söißlg»=Un(ler, öttjern, AbteilungSchef ber

S. U. S. A., ftarb am 2. Dîtober im 58. Altersjahr.

Uer$cbiedene$.
SBer!ßatt»Arbeiten tm Runftgewerbemufeum in

3ürich. Som 5. Dftober bis 10. [Rooember fteUt
im Ranßgewerbemnfenm bte Runßgemetbllche Abteilung
ber ©ewerbefdbule etne Auswahl oon äßerlftatt»
Arbeiten, Seidhnungen unb 9BettbewerbSatbetten jur
Sdbau. 3Rit btefer AuSftellung oon Schülerarbeiten gibt
ße ber ©ffenttichtett ©tnbltdE tn ihre Dätigfelt ber leht»
oerßoffenen zweieinhalb 3ah«e. Sämiltdbe Rlaffen ber
Abteilung ßnb barin oertreten.

— 3n ber Eunßgewerblichen Abteilung ber ©ewerbe»
fchule ber Stabt 3fW<b tobt etn frifdber ©etft, ber bte
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Sekretariats der Schweizerischen Lehrlingkommission Im
Anschlüsse daran behandelt er die Ausgestaltung der Lehr-
«Ngsregulatioe der schweizerischen Berufsverbände, die
Aufstellung von Wegleitungen und Prüfungsordnungen
durch ote Berufsverbände zur einheitlichen Regelung des
Prüfungsverfahrens bei den Lehrabschlußprüfungen, Ein -

gehende Ausführungen finden sich im Berichte über die
Maureranlernkurse und die Verwertung der damit ge°

pachten Erfahrungen für andere Berufe. Im ganzen
und 15.325 Lehrlinge geprüft worden, gegenüber 15,307
Lehrlingen im Vorjahre; es ergibt sich somit eine Zu
Nahme an geprüften Lehrlingen von 18,

Die üblichen statistischen Betlagen find dem Berichte
beigegeben, in denen Auskunft erteilt wird über die Prü-
mngsergebniffe, die Beitragsleistungen der Kantone und
die Gesamtauslagen, welche für oie Prüfungen notwendig
geworden find. Die Statistik über die an den Prüfungen
beteiligten Berufsarten gibt Aufschluß über die weit-
gehende Spezialisierung gewisser Berufe. Besonders seien
die im Berichte enthaltenen Ausführungen über die Schul-
Prüfungen, Expertenkonferenzen und Zwischenprüfungen
erwähnt, ferner die Kapitel, oie der Förderung der Be
rufslehre auf eidgenössischem und kantonalem Gebtete,
der beruflichen Bildung und Lehrlingsfürsorge gewidmet
sind. Den Abschluß bilden Auszüge aus den Berichten
der kantonalen Prüfungskommissionen und der Abge
ordneten der Schweizerischen Lehrlings kommission. Ver
Achnisse der Berufsberatungsstellen und gewerblichen
Pildungstnstitute in der Schweiz Der Bericht kann beim

Sekretariat des Schweizerischen Gewerbever
bandes in Bern gratis bezogen werden.

Neue Pramientarife der Schweizerischen Unfall-
drrficheruugSanstalt. Der Verwaltungsrat der Schwei
Mischen Unfallverficherungsanstalt hat an seiner Tagung
dom 30, September den von der Direktion ausgearbei
^ten neuen Prämtentarif für die Versicherung der Be
stlebslchfälle angenommen. Dieser Tarif tritt am 1. Ja-
dstar 1930 in Kraft. Die Änderungen, die er bringt,
Wehen zum größten Teil in neuen Reduktionen der
Prämiensätze. Erhöhungen sind nur bei wenigen Ge-
îahrenklassen vorgenommen worden, bei denen die un
günstigen Verstcherungsergebnisse ein weiteres Hinaus-
Ichleben der Anpassung der Prämiensätze an die Unfall-
Mästung nicht mehr erlaubten. Insgesamt wird sich aus
bem Übergang zum neuen Tarif eine Mindereinnahme
bon ungefähr 2 Mill. Fr. im Jahr ergeben.

Steigende Unfallziffern. (à-Korr.s Die Schwei-
frische Unfallverficherungsanstalt in Luzern
^Aiftriert seit ihrem Bestehen in gewissen Abständen alle
^kommenden Unfälle und Todesursachen. Soeben hat
pê einen interessanten Bericht über die zweite fünfjäh-

Berichtsperiode, 1923—1927 veröffentlicht Aus
Bericht geht mit Deutlichkeit hervor, daß die Zahl

A Unfälle ganz bedeutend angewachsen ist.
Während in der ersten Betriebsperiode im Jahre 1923î 76.842 Betriebsunfälle und 21.063 Nichtbetriebs
Abfälle verzeichnete, stiegen die bezüglichen Zahlen auf

lita ^ bezw. 28,528 im Jahre 1928 Auch der Jnva-
Wtütsgrad, sowie die Höhe der Entschädigung bei Un-
Men mit bleibendem Nachteil steigt stark an. Diese
Mache rührt größtenteils daher, daß die Gerichte häufig
M den Anfang eine höhere Rente ansetzen, dttse dann

mit der Zeit abstufen, so daß sie zurückgeht oder
MÜch aufhört.

à Heilungsdauer hat sich in der zweiten Be-
gWperiode etwas verkürzt. Es betrug die durchschnitt-

ê Unfallbehandlungsdauer im Jahre 1923 22,5, im
Mre 1927 noch 22.1 Tage bei Betriebs- und Nicht-
Mriebsunfällen.

Die Heilungskosten find nach dem Berichte der
Suva wieder stark zurückgegangen, während fie in den
Anfängen des Bestehens der Anstalt rasch anstiegen. Für
Lohnausfall zahlte die Anstalt in den Jahren 1918 bis
1922 145,160,000 Franken bei Betriebsunfällen bezw,
41,134,000 Fr. bei NichtbetriebsUnfällen aus. In der
Periode von 1923—1927 zeigen die Zahlen folgendes
Bild: Lohnzahlung für Ausfall infolge Arbeitsunfähig-
kett 176,406,000 Franken bei Betriebsunfällen und
Fr. 54,783,000 bei Nichtbetriebsunfällen.

Die größte Zahl der Betriebsunfälle ergibt sich aus
den maschinellen Betrieben Sie wären gewiß noch größer,
wenn nicht die Anstalt selbst in ihrem eigenen Interesse
ganz nachdrücklich auf Schutz- und Unfallmaßnahmen
dringen würde Die meisten Nichtbetrtebsunfälle erwachsen
der Anstalt aus den Verkehrsunfällen. Auch sie find im
Steigen begriffen und der zunehmende Verkehr, besonders
in den Städten, wird für die nächste Berichtsperiode
weiteres Material beisteuern können. Der Bericht er-
wähnt, daß absichtliche Simulationen oder gar eigentliche
Vergehenshandlungen nur noch selten vorkommen. Die
staatliche Unfallversicherung erweist sich als eine große
Wohltat für die ihr Unterstellten, und die Abneigung
aus früheren Jahren, der obligatorischen Unfalloersiche-

rung unterstellt zu werden, hat merklich nachgelassen.

àîtî»ilng!«eîe».
Hallen für die Internationale Kochknnst-AnSstel-

lung 1930 in Zürich. Mit der Ausführung der Bauten
sind die im ersten Rang prämierten Architekten Vogel-
sanger â Maurer in Rüschlion auf Grund ihres
nur unwesentlich abgeänderten Entwurfs betraut worden.

Berneroberlündische Gewerbeausstellung 1930. Eine
vom Handwerker- und Gemeàmrà einberufene Ver-
sammlung in Frutigen, die von Vertretern aus Hand-
werk. Gewerbe und Industrie, sowie von der oberlän-
dischen Volkswirtschaftskammer beschickt war. und von
Regierungsrat Joß geleitet wurde, hat nach eingehender
Aussprache beschlossen, vom 31. Mai bis 22. Juni 1930
eine oberländische Gewerbeausstellung durchzuführen. Das
Ausftellungskomitee wurde mit Ingenieur Schnee-
berger als Präsident bestellt.

Thurgauer kantonale Gewerbeausstellung 1932 in
Frauenseld, Der Kantonaloorstand des thurgauischen
Gewerbeverbandes hat beschlossen, der Delegtertenoer-
sammlung des Verbandes zu beantragen, im Jahre 1932
eine kantonale Gewerbeausstellung durchzuführen, wo-
möglich in Verbindung mit Landwirtschaft und Industrie.
Die Ausstellung soll in Frauenfeld stattfinden.

Totentafel.
î Arnold Witzig-Uncker, Lnzern, Abteilungschef der

S. U. V. A., starb am 2. Oktober im 58. Altersjahr.

ilmchieà«.
Werkstatt-Arbeiten im Kunstgewerbemuseum in

Zürich. Vom 5. Oktober bis 10. November stellt
im Kunstgewerbemuseum die Kunstgewerbliche Abteilung
der Gewerbeschule eine Auswahl von Werkstatt-
Arbeiten, Zeichnungen und Wettbewerbsarbeiten zur
Schau. Mit dieser Ausstellung von Schülerarbeiten gibt
fie der Öffentlichkeit Einblick in ihre Tätigkeit der letzt-
verflossenen zweieinhalb Jahre. Sämtliche Klassen der
Abteilung sind darin vertreten.

— In der kunstgewerblichen Abteilung der Gewerbe-
schule der Stadt Zürich lebt ein frischer Geist, der die



334 f$tvetg. („S7lefjterBïatt*î Sit. 28

©üfsraoffcSaaertantg r

SfißmofUfiagertatitS non 50,000 Stier gnßalt.
(ÛJîitget.) SecßS große £>odhbrudftanf§, non benen jeber
50,000 fiiter faßt, finb In biefen ©agen oon Cet girma
®ebr. Sulger, ÜBinferthur an bie Dbftœetn
felterei Sc|lör in SRengifen (lasgau) a&gefiefert

gotberitngen beê praftifd^en fiebern? fennt unb ben ®e=

btauch?bingen eine gmedenlfptechenbe, in bem 3Raterial
unb ber 9lrbeit§roetfe begrönbete ©efialt geben miß. Sftacî}

etner fßaufe oon 2 V» gaßren Ijat ©ireftor 3Ufreb lltherr
roteber einmal fämtüclje gactßlaffe« ber îunftgeroerblid^en
Abteilung ißre neuen Arbeiten auëfteûen laßen, ©tefe
reichhaltige SchulauSfteßung im gürdjjer Äunftgeroerbe-
mufeum geigt in anregenber äßeife ben gefunben Slrbeitë-
geift ber ©chulroerfftätten, ©ageSfcßüler, roeltße an ber
Sdjjule i^re ße^rgeit abfoloieten, foroie Seßrlinge unb
SehrtSchter, bte neben ber Seruf?Iehre gacßüurfe befudfjen,
auch Sffletfter unb @et)ilfen, toeldje ftcß roeiterbilben
moÖen, haben ©eil an biefer umfangreichen 2lu§fteüung,
bte jugleidj auch bte Seftrebungen ber neugeitlicljen fjrnnb*
roerïëfunft, benen bie Schule btenen miß, oeranfd^aultc^t.

JReißenliouS » gaffaöen. ©efchäfts» unb SBohnßäufer
aus alter unb neuer 3eit. 500 9lbbilbungen. $erauS«
gegeben unb eingeleitet bon Sßerner §egemann. 256
Seiten Äunfibrutlpapier im format 24x32 cm. ißreiS
in fanbgrauem Fangleinen geburtben 9R, 32.— @rnft
SEBaSmuth Verlag 91. ®., Berlin 2B 8.

3Bie man „fd^öne gaffaben" entroirft, baben mir
jeinergeit auf ber §od)fdjule gelernt. ®ie ißruntfiüdCe
flehen noch irgenbmo gufammengeroHt in einer ®de unb
eS grauft einem babor, fie jemals mieber ßerborgugießen
unb noch einmal angufeßen. gene gaffabenüerfuche füm<
merten fidf), roie Rimberte in ben legten fünfgig gaßren
gutmr ausgeführte, nicht forderlich um bie Sorgänge,
bie fidß hinter ihnen abfpielen foQten. ®ebäube unb
gaffaben roaren im @runbe nur notbürftig berbunbene
©inge. ®ie fRüdtfaffaben, roeit natürlicher entroicfelt,
geigten allein bie ehrlicher. @eft<hter. ®ine SReaftion mußte
einfeßen unb ße fegte an eingelnen Stellen nur gu
grünblich. SBir haben uns nämlich «euerbtngS angemöhnt,
eine gaffabe^ nur noch nach bem 9IuSbruä ber inneren
Sîotmenbigteiten ihres FebäubeS gu beroerten. Sßir er»

ftreben eine möglidßft getreue ßurfthaußeßung ber inneren,

50,000 fiiter gttljalt.
morben. Sie ftnb gur Aufnahme oon alïoholfreiem ïlpfeb
faft beftimmt unb gu btefem 3u>edt mit etnem fpegießett

gnnen ü&ergug oerfeßen, ©ie nach etnem gang netten

gabrifationSoerfaßren ßergeßeßten ©anîë ftnb für etnen

©ruct oon 12 9ltm. gebaut.

nach ben jemeiligen fpegiellen Sebürfniffen erfieHten ®in*

teilungen. Unb fo ßßen mir benn im anberen, Irantßaft
ausgearteten Sjtrem feft, reihen bie berfchiebenften ®e*

bäubelörper aneinanber unb ftehen bor ber ©atfadße,
baß unfere Straßenbilber auf lange get* hinaus ber*

bocben finb. (Seipgiger fßlaß unb Seipgiger Straße in

Serlin
®S min fcheinen, baß SBerner §egemantt in feine#

neuen Suche, fo turg er ftch auch tm ©ejt faßt unb

bor aßem bie Silber fptecßen läßt, bießeidßt bagu be*

rufen ift, uns mieber auf einen gangbaren ÏBeg S"

meifen. ®r glaubt, baß eine gaffabe nicht nur eine, fonbern
gleichseitig gmei Aufgaben gu erfüßen hat. fRämlidß :

grengung beS FebäubeS einerfeits unb Segrenjung be*

Straße anberfeits, ober : ®em eingelnen Sau nach Süße"*

ÄuSbrud gu berleihen, gleichgeitig ihn aber in eine Qfortn

gu gmtngen, bie ihm redßigterroeife im Straßenbilber
gufommt. ©er Serfaffer fagt, auf alte unb neue Seifpte'e

hinbeutenb: „@S ift ein bringenb angufirebenbeS Sbeflh

baß 9lußenfeite unb gnnereS eines SaueS fich eng em'

fpredßen. 9lber felbft bie ©riechen bachten barüber «W*

fo finblidh einfach, roie ihre Semunberer ober Seräch^r
ihnen bormerfen ober nachrühmen. ®ie griedhifchen Sa«'
meifter mußten öielmehr, baß ein unb baSfelbe ©ebüube

mit feinem gnneren anberen fRotroenbigfeiten gehottfP
barf als mit feinem 9leußeren. fÇûc bie nahe Sicht b^
innen ftehenben SefdhauerS finb anbere DRaßfiabe er*

forberlich als für bie ftabtbaufünftlerifdhe gernficht b*®

bon braußen nahenben SetrachterS." Selbftberftänbu®
roerben folche 9leußerungen mit Silbern belegt unb

gemann fteüt an anberer Stelle nochmals beutlich rv.'
baß bie äußere, fiabtbaulänftlerifche SBitfung eines Saüf®

midhtiger fei als ber peinlich genaue 9luSbrucE feü'v
inneren Sebürfniffe. ®r halt barnm auch biejenigen OT,
faben für gut, bie [ich burch foldhe 9lnfprudhStofi#'
auSgeichnen, baß fie manchem nichtSfagenb unb
erfcheinen. 9lber §egemann meiß, baß bie „©efthtnäaer
nie unb nimmer fo betfchieben maren mie gerabe heu

unb mid baher, mie er felbft fagt, fein Urteil nur V,
höchft perfönlicher unb barum unOerbtnblicher Sßetp

bemertet miffen.
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Süßmost-Lagertanks r

Süßmost-Lagertanks von 50,000 Liter Inhalt.
(Mitget.) Sechs große Hochdrucktanks, von denen jeder
50,000 Liter faßt, sind tn diesen Tagen von der Firma
Gebr. Sulzer, Winterthur an die Obstwein
kelterei Schlör in Menziken lAargau) abgeliefert

Forderungen des praktischen Lebens kennt und den !se-
brauchsdingen eine zweckentsprechende, in dem Material
und der Arbeitsweise begründete Gestalt geben will. Nach
einer Pause von 2'^ Jahren hat Direktor Alfred Altherr
wieder einmal sämtliche Fachklassen der kunstgewerblichen
Abteilung ihre neuen Arbeiten ausstellen lasien. Diese
reichhaltige Schulausstellung im Zürcher Kunstgewerbe-
museum zeigt tn anregender Weise den gesunden Arbeits-
geist der Schulwerkstätten, Tagesschüler, welche an der
Schule ihre Lehrzeit absolvieren, sowie Lehrlinge und
Lehrtöchter, die neben der Berufslehre Fachkurse besuchen,
auch Meister und Gehilfen, welche sich weiterbilden
wollen, haben Teil an dieser umfangreichen Ausstellung,
die zugleich auch die Bestrebungen der neuzeitlichen Hand-
werkskunst, denen die Schule dienen will, veranschaulicht.

Literatur.
Reihenhaus-Fassaden. Geschäfts- und Wohnhäuser

aus alter und neuer Zeit. 500 Abbildungen. Heraus-
gegeben und eingeleitet von Werner Hegemann. 256
Seiten Kunstdruckpapier im Format 24x32 em. Preis
in sandgrauem Ganzleinen gebunden M. 32.— Ernst
WaSmuth Verlag A. G., Berlin W 8.

Wie man „schöne Fassaden" entwirft, haben wir
seinerzeit auf der Hochschule gelernt. Die Prunkstücke
stehen noch irgendwo zusammengerollt in einer Ecke und
es graust einem davor, sie jemals wieder hervorzuziehen
und noch einmal anzusehen. Jene Fassadenversuche küm
merten sich, wie Hunderte in den letzten fünfzig Jahren
zuvor ausgeführte, nicht sonderlich um die Vorgänge,
die sich hinter ihnen abspielen sollten. Gebäude und
Fassaden waren im Grunde nur notdürftig verbundene
Dinge. Die Rückfassaden, weit natürlicher entwickelt,
zeigten allein die ehrlichen Gesichter. Eine Reaktion mußte
einsetzen und sie fegte an einzelnen Stellen nur zu
gründlich. Wir haben uns nämlich neuerdings angewöhnt,
eine Fassade nur noch nach dem Ausdruck der inneren
Notwendigkeiten ihres Gebäudes zu bewerten. Wir er-
streben eine möglichst getreue Zurschaustellung der inneren,

50,000 Liter Inhalt.
worden. Sie sind zur Aufnahme von alkoholfreiem Apfel-
saft bestimmt und zu diesem Zweck mit einem speziellen

Innen Überzug versehen. Die nach einem ganz neuen

Fabrikationsverfahren hergestellten Tanks sind für einen

Druck von 12 Atm. gebaut.

nach den jeweiligen speziellen Bedürfnissen erstellten Ein-
teilungsn. Und so sitzen wir denn im anderen, krankhaft

ausgearteten Extrem fest, reihen die verschiedensten Ge-

bäudekörper aneinander und stehen vor der Tatsache,
daß unsere Straßenbilder auf lange Zeit hinaus ver-
darben sind. (Leipziger Platz und Leipziger Straße in

Berlin!)
Es will scheinen, daß Werner Hegemann in seinem

neuen Buche, so kurz er sich auch im Text faßt und

vor allem die Bilder sprechen läßt, vielleicht dazu be-

rufen ist, uns wieder auf einen gangbaren Weg zu

weisen. Er glaubt, daß eine Fassade nicht nur eine, sondern
gleichzeitig zwei Aufgaben zu erfüllen hat. Nämlich: Be-

grenzung des Gebäudes einerseits und Begrenzung der

Straße anderseits, oder: Dem einzelnen Bau nach Außeu
Ausdruck zu verleihen, gleichzeitig ihn aber in eine ForM
zu zwingen, die ihm rechtigterweise im Straßenbilder
zukommt. Der Verfasser sagt, auf alte und neue Beispiels
hindeutend: „Es ist ein dringend anzustrebendes Idem,
daß Außenseite und Inneres eines Baues sich eng en^
sprechen. Aber selbst die Griechen dachten darüber «ich-

so kindlich einfach, wie ihre Bewunderer oder Verächter

ihnen vorwerfen oder nachrühmen. Die griechischen Baw
Meister wußten vielmehr, daß ein und dasselbe Gebäude

mit seinem Inneren anderen Notwendigkeiten gehorche»

darf als mit seinem Aeußeren. Für die nahe Sicht des

innen stehenden Beschauers sind andere Maßstäbe er-

forderlich als für die stadtbaukünstlerische Fernsicht sst?

von draußen nahenden Betrachters." SelbstverständuM
werden solche Aeußerungen mit Bildern belegt und

gemann stellt an anderer Stelle nochmals deutlich st"'
daß die äußere, stadtbaukünstlerische Wirkung eines Baues

wichtiger sei als der peinlich genaue Ausdruck stu^,

inneren Bedürfnisse. Er hält darum auch diejenigen M i

saden für gut, die sich durch solche Anspruchslos^'
auszeichnen, daß sie manchem nichtssagend und su»

erscheinen. Aber Hegemann weiß, daß die „Geschmäcker
nie und nimmer so verschieden waren wie gerade Heu

und will daher, wie er selbst sagt, sein Urteil nur »V
höchst persönlicher und darum unverbindlicher Bstlst

bewertet wissen.
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